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Die Neutralitätssorgen
die heute Deutschland beherrschen, sind nicht ganz ohne Be¬
rechtigung. Denn wenn zwischen Sowjetrußland und Polen
nicht bald ein Waffenstillstand und im Anschluß daran der
Friede zustande kommt, erachten sich Frankreich und England
verpflichtet, Polen , dessen Bestand nach ihrer Ansicht für den
europäischen Frieden notwendig ist. nachdrücklich zu unter¬
stützen. Polen , das nach Pariser Auffassung Frankreichs
Stellung gegen Deutschland verstärken sollte, ist zunächst zu
eurem Element der Schwäche geworden und droht Frankreich
in einen neuen Krieg zu zu verwickeln Der russisch-polnische
Streit droht sich zu einem Krieg Rußlands mit den Westmäch-
ten anszuwachsen.

Weder Deutschland noch Sowjetrußland ist Mitglied des
Völkerbundes; für ihre Beziehungen gilt also das allgemeine
Völkerrecht. Eine papierene Neutralität ist wertlos , sie muß
tatsächlich durchgeführt werden. Die Gefahr einer Grenz¬
überschreitung droht natürlich zunächst Ostpreußen. Im
weiteren Verlauf eines Krieges können aber abgedrängte
Truppenteile oder marodierende Banden an irgend einer
anderen Stelle versuchen, über unsere Grenze zu gehen.
Deutschland ist also verpflichtet, seine ganze Ostgrenze we¬
nigstens beobachten zu lassen Da kann nur eines helfen.
Die verbündeten Hauptmächte müssen sofort das Abstim¬
mungsgebiet Deutschland zusprechen. Das Ergebnis der
Abstimmung ist ja so eindeutig, daß keine Anfechtung daran
etwas ändern kann.

Weniger einfach liegen die Dinge in Oberschlesieu, wo
die Abstimmung noch nicht stattgefunden hat. Wie das Er¬
gebnis ausfallen wird, kann nach dem Vorgang in der 2. Zone
von Schleswig und in Ost- und Westpreußen nicht zweifel¬
haft sein

Schwierigkeiten bei Wahrung unserer Neutralität werden
uns noch mehr von anderer Seite erwachsen. Die geheimnis¬
vollen Transporte durch Sachsen, durch Oberhessen zeigen das.
„Echo de Paris " berichtet über eine Aeußerung Milleründs
im Kammerausschuß, der Versailler Vertrag verpflichte in
seiner sinngemäßen Auslegung Deutschland, Truppentrans¬
porte zur Aufrechterhaltnng der Selbständigkeit Polens zu
dulden. Er glaube, daß seine Auffassung auch diejenige des
Rates der Alliierten sei. Und der „Temps " erklärt forsch,
ein Teil der französischen Truppen werde unter allen Um¬
ständen über Deutschland transportiert werden. Mit erfreu¬
licher Deutlichkeit weist die Regierung durch das W.T.B.
darauf hin, daß der Friedensvertrag uns nicht zur Duldung
solcher Transporte zwingt, daß die Abgabe deutschen Kriegs¬
materials an Polen , an die man ebenfalls in Ententekreisen
denkt, dem klaren Wortlaut des Vertrags widerspricht. Die
Regierung wird vielleicht bald ihren Standpunkt mit Festig¬
keit vertreten müssen

Ob sich die Westmächte um deutsche Proteste in diesem
Fall mehr kümmern werden als in früheren, ist fraglich. Die
Wahrung der Neutralität erfordert ein gewisses Mindestmaß
von Macht. Auch in den Tagen des Völkerbundes muß an
Stelle des Berhandelns im Notfall das Handeln treten.

Lyrik» «»t« »e« smMchk, Protektorat,
Stuttgart , 27. Juli . Die französische Diplomatie hat

durch die Besetzung von Damaskus einen Erfolg Zu verzeich¬
nen. der in seinem Wert z. Zt . durch die Mittel , die ihn er¬
ringen halfen, in Frankreichs Auge . wohl nicht gemindert
erscheint. Erst eine spätere Zukunft muß zeigen, ob die ganz
in den Bahnen der sonstigen „Eingeborenen Politik" sich be
wegende Art, wie mau mit den Syrern und ihrem König
Faissal umgegangen ist, sich nicht schwer rächen wird : ein
scheinbares Dulden der Autonomie Bestrebungen des jungen
Staatswesens , das erst in dem Augenblick, wo genügend
französische Truppen an der syrischen Küste standen, sich in
drohende Haltung verwandelte. Ein Ultimatum, dessen so¬
fort erfolgte Annahme der Oeffentlichkeit in Europa zunächst
verheimlicht wurde ; dann im Autbauschen kleiner, unvermeid¬
licher Zusammenstöße der Franzosen mit syrischen Soldaten
und die Fiktion eines „zu erwartenden" syrischen Angriffs.
So ist die „Berechtigung" des Vorstoßes nach Damaskus
dargetan.

Der Erfolg dieses militärischen Spazierganges wird zu¬
nächst der sein, daß die syrische Königsherrlichkeitdes Emirs
Faissal zu Ende geht. Die Stellung König Faissals war
von Anfang an schwierig. Er mußte mit zwei Hauptparteien
rechnen. Die „Nationalisten " sind durch die in Syrien schon
lange mächtige französische Propagandatätigkeit ganz ins
Pariser Kielwasser gezogen. Besonders die syrischen Küsten-
städte mit ihrer finanzkräftigen „leoantinischen" Kaufmann¬
schaft und der Einfluß der französischen Missionsorden sind
die starken Stützen der französischen Politik. Demgegenüber
steht der radikale „Arabische Klub", der nationale und mo¬
hammedanische Interessen vertritt . Seiner Herkunft nach
sympathisiert wohl Faissal eher mit der letzteren Richtung,
die auch als das kriegerische Element das militärische Rück¬
grat des Köngreichs bilden müßte. Finanziell aber ist Sy¬
rien auf die franzosenfreundlichen Kreise angewiesen.

Aenßerlich wirkte sich der Gegensatz zwischen beiden Par¬
teien in den vielen Angriffen arabischer Banden auf christ¬

liche und jüdische Siedlungen aus , bei denen in den letzten
Monaten viel Blut geflossen zu sein scheint, wenn auch die
französischen Meldungen aus durchsichtigen Gründen hier
stark übertrieben haben mögen. Eine Sonderstellung nimmt
die Bevölkerung des Libanon- ein, die ja auch unter der tür¬
kischen Herrschaft sich viele autonomen Rechte gewahrt hatte,
damals mit Unterstützung der Franzosen , von denen sie jetzt
aber energisch abgerückt ist.

England hat seit der Konferenz von San Remo seine
Hand von Faissal abgezogen. Die in San Remo — und
zwar aus Deutschlands Kosten — erzielte Einigung über
die Unterstellung Palästinas unter englisches Mandat , um
es in eine nationaljüdische Heimstätte umzuwandeln, hat Eng¬
lands Interesse an dem „Königreich Syrien " erlöschen lassen.
Mit Palästina wird auch Nordmesopotamien dem Machtbe¬
reiche von Damaskus entzogen werden. Was vom König¬
reich Syrien übrig bleibt, ist mit der Besetzung von Damas¬
kus dem französischen Protektorat verfallen.

Damit ist die nächste Zukunft, wie sie sich nach der Preis
gäbe Faissals durch England darstellt, umschrieben. Auch
hier eine Lösung, die würdig dem Geiste der Verträge von
Versailles, St . Germain , Neuilly und Teures — wo der
türkische Frieden uutsrzeichnrt werden soll — dem Hohn
spricht, was Wilson in seinen 14 Punkten als Norm aufge¬
stellt hatte, daß nämlich das Selbstbestimmungsrecht aller
Nationen von ausreichender Kulturhöhe gesichert werden solle.
Was den im Völkerbund thronenden Negern von Liberia recht
ist, hätte danach doch sicher den Syrern und Arabern der
mittelländischen Ostküste billig sein müssen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 26. Juli . Die Sitzung beginnt um 5*/« Uhr.

Tribünen , Haus und Ministerbank sind stark besetzt.
Präsident Löbe  gedenkt der Abstimmungsergebnisse in

Ostpreußen. Sie seien ein Stolz und ein Trost, zugleich
eine Hoffnung bezüglich Oberschlesiens und in dem Sinne,
daß auch die andern uns anferlegten Lasten des Versailler
Friedens freilich nicht mit Gewalt , sondern aus der Macht
des Rechtes wieder gut gemacht werden.

Gemäß dem Antrag Burluge wird die Wahl des Präsi¬
denten und des Vizepräsidenten durch Zuruf erledigt.

Schulz -Bromberg (DN) . Meine Partei hält an den
Bedenken gegen die Person des unabhängigen Vizepräsiden¬
ten fest, zieht daraus aber keine Konsequenzen mit Rücksicht
auf die Gesamtlage. — Der bisherige Präsident und Vize¬
präsident werden wiedergewählt.

Die Regierungserklärung.
Reichskanzler Fehrenbach  erstattet sodann Bericht

über Spaa und dankt dem Minister des Auswärtigen für die
geleistete Arbeit. Viel Neues läßt sich nicht sagen. Die Ver¬
handlungen haben sich nicht zwischen zwei gleichen Parteien
vollzogen, sondern den Charakter eines ültimatumartigen
Diktats getragen. Zweimal standen wir vor der Frage des
Abbruchs. Wir haben uns schließlich gefügt, aber bei der
Entwaffnungs - und der Kohlenfrage unseren Standpunkt
gewahrt. Unser Rechtsstand basiert auf dem Völkerrecht.
Deshalb müssen wir den Einmarsch ablehnen. Dagegen gibt
es nur ein Mittel , die eingsgangenen Verpflichtungen so
sorgfältig wie möglich zu erfüllen. In Bezug aus die Reichs¬
wehr haben wir kein offenes Ohr gefunden. Es wurde uns
nur eine Frist von einem halben Jahre zugestanden. Auch
in der Entwaffnung müssen wir den Wünschen der Entente
entsprechen, uin das Mißtrauen zu beseitigen. Ich warne
deshalb vor etwaigen Putschen und Unruhen , die gerade jetzt
ein Verbrechen an der Nation wären . In den nächsten
Tagen wird eine entsprechende Gesetzesvvrlage dem Hause
zugehen. Die Sachverständigen sind der Ansicht, daß die
uns in der Kohlenfrage auferlegten Lasten unmöglich seien,
aber in der Gefahr greift man zum letzten Mittel , um das
große Unglück des Vaterlandes zu vermeiden. Alle Kräfte
müssen herangezogen werden, um die Ausgabe zu erfüllen.
Dergarbeiterschaft und Transportarbeiter verdienen Dank für
ihre vaterländische Haltung . Einem kraftvollen Volke ist bei
Anspannung aller Kräfte auch das Unmögliche möglich ge¬
worden. Jetzt soll es zeigen, welche körperliche, geistige und
moralische Kraft ihm innewohnt. (Lebhafter Beifall.)

Minister des Auswärtigen Simons  nimmt Bezug auf
das Weißbuch, dankt im Namen des Kabinetts allen Sach¬
verständigen und betont : Für die Ergebnisse von Spaa
tragen die Minister gemeinsam die Verantwortung und har¬
ren des Urteils des Hauses. Ich bitte nicht nachzuforschen,
wie sich jeder einzelne Minister zu den einzelnen Punkten
gestellt hat. Fiir uns war es ein Ringen um die einzelnen
Punkte , für die Entente war es mehr : Die Verteilung der
Bente von Versailles. Daß unsere Gegner den Friedens¬
vertrag von Versailles außerordentlich ernst nehmen, ist uns
in Spaa klar geworden. Da nützt es nichts, immer vom
Schmachfrieden zu reden, man muß die Zähne stillschweigend
zusammenbeißen und den Vertrag durchzuführen versuchen.
Er entspricht weder dem Waffenstillstand noch dem Völker¬
recht. Wir müssen warten , bis eine höhere Macht die Gegner
eines besseren belehrt. Bis dahin wollen wir uns bemühen,
dem Vertrag zu entsprechen. Die Alliierten würden den
Einmarsch ins Ruhrgebiet als einen Sprung ins Dunkle

nur sehr ungern vorgenommen haben. Er freue sich, in dem
Botschafter Laurent einen Mann nach Berlin bekommen zu
haben, der die wirtschaftlichenBeziehungen mit Frankreich
wieder aufnehmen wolle. Der Redner kommt dann auf die
Flaggenangelegenheit zu sprechen. Wir waren im Unrecht
und mußten für den Streich eines Toren Genugtuung geben.
Gegen die französische Gesandtschaft in München habe er be¬
reits protestiert. Trotzdem habe Herr Lard den bayerischen
Ministerpräsidenten wie Zielen aus dem Busch überrumpelt.
Bayern werde keinen Gesandten nach Paris schicken. Eine
Furcht vor der bayerischen Regierung wegen etwaiger Er¬
richtung einer neuen Mainlinie sei absolut unangebracht.
Was die Verhaftung Dr . Dortens anlange , so habe er für
derartige eigenmächtige Handlungen einzelner Regierungs¬
stellen kein Verständnis . Herr Dorten sei bereits wieder
unterwegs nach Wiesbaden. In der Polenfrage habe Lloyd
George zu unseren Gunsten eingegriffen und habe dabei sicher
nicht an unseren Vorteil gedacht. Aber er habe einen offenen
Blick und er wolle ihm, der jetzt erkrankt sein solle, wünschen,
daß er bald wieder hergestellt sein werde. Mit Italien
werden sich unsere Beziehungen bald wieder einrenken

Mit Amerika befinden wir uns noch immer im Kriegs¬
zustand. Ein Ende ist vor März nächsten JahreS nicht ab¬
zusehen. Dafür fetzen aber trübe humanitäre Bestrebungen
ein, für die wir herzlich danken. Das Rote Kreuz findet
hier ein weites Arbeitsfeld und erfreut sich internationaler
Unterstützung, wie ein zustimmendes Schreiben des Schweizer
Bundespräsidenten Ador beweist, dem ich an dieser Stelle
herzlich danke. Der Minister bespricht sodann die äußeren
Erlebnisse in Spaa und bedauert, daß so vielfach der Haß
der belgischen Bevölkerung zutage getreten sei.

Wir wollen in dem russisch polnischen Kamps neutral
sein, doch der Versailler Vertrag macht uns das schwer. Wir
lassen daher keine Transporte für beide Mächte durch unser
Gebiet hindurch und haben jede Ausfuhr von Waffen und
Munition dorthin untersagt Man hat uns vorgeworfen,
wir hätten die bolschewistische Regierung jeßt anerkannt.
Das ist schon zur Zeir des Friedens von Brest-Litowsk der
Fall gewesen. Er sehe auch nichts Schlimmes in der Sow¬
jet-Republ -'k. Es werde dort eine rege Aufbautätigkeit betrie¬
ben, die uns vielfach als Muster dienen könnte. (Beifall
links. — Zuruf : Das habt Ihr wohl nicht erwartet.) Nur
hat inan uns nicht geraten, uns in Rußlands Arme zu
werfen, um die Versailler Verpflichtungen los zu werden.
Davor werden wir uns hüten. Wir haben an einem 30jäh-
rigen Krieg genug. Wenn Polen seine künftige Aufgabe
darin sucht, eine Barriere zwischen Rußland und Deutschland
zu bilden, wird es eine höchst unglückliche Zukunft haben.
Das Gegenteil könne der Fall sein, wenn es eine Brücke
sein wolle. Deutschland habe nichts gegen Polen . Der Red¬
ner kommt sodann auf Bela Khun zu sprechen. Nachdem
das Auswärtige Amt Kenntnis von der Anwesenheit Bela
Khuns gehabt habe, mußte es eingreifen und ihn und seine
Kollegen festnehmen. Solange die Festgenommenen sich bei
uns befinden, wird ihnen nichts geschehen. Stellt sich her¬
aus , daß Bela Khun nur ein politischer Verbrecher ist, wird
er dorthin gebracht werden, wohin er es wünscht. Im andern
Fall wird er ausgeliefert.

Der Minister bespricht sodann die Verhandlungen im
Reichswirtschaflsrat, verliest die dort angenommene Resolution
und appelliert an das Haus , diese Forderungen zu unter¬
stützen. Er schließt mit einem Ausblick auf Genf, wo zwi¬
schen unfern Leistungsfähigkeiten u. den Bedürfnissen Frank¬
reichs die Mitte gezogen werden müsse. Der Minister appel¬
liert an das Haus , der Regierung das gleiche Vertrauen mit
auf den Weg zu geben, wie bei der Konferenz in Spaa.

Die Besprechung wird sodann auf morgen nachmittag
2 Uhr vertagt. Eine Reihe kleinerer Vorlagen wird ohne
Debatte in allen drei Lesungen genehmigt. — Schluß ?Ve Uhr.

Tage - Neuigkeiten.
Der deutsche und der englische Werkbund.

Der englische Werkbund, der während des Krieges be¬
gründet wurde und als Vorbild sich den deutschen Werkbund
genommen hatte, hatte jetzt an den deutschen Werkbund ge
schrieben, seine Mitglieder hätten einstimmig beschlossen, mit
dem deutschen Werkbund in geistigen Austausch zu treten:
„Wir fühlen, daß unsere Ziele so viel gemeinschaftliches ha¬
ben, daß wir enger verbunden sein sollten. Wenn es auch
zwischen den verschiedenen Völkern in der Arbeit viel Wett¬
streit geben muß, so sollte dieser Wettstreit doch ein freund¬
licher sein."

Luftverkehr Belgien—Elsaß.
Die Einführung eines regelmäßigen Luftverkehrs Ant¬

werpen—Brüssel—Straßburg und zurück zur Beförderung von
Reisenden, Briefpost und Gepäck bis 200 Kilogramm mit An¬
schluß an die bereits bestehenden Linien Straßburg —Frank¬
furt und Straßburg —Zürich wird in Belgien geplant.

Abgelehntes Hilfsangebot Ungarns.
Berlin , 27. Juli . Die ungarische Regierung hat den

Alliierten eine Note zugestellt, in der das ungarische Heer
der Entente zur Verfügung gestellt wird zur Unterstützung
Polens gegen Rußland . DaS Angebot ist bereits ablehnend
beantwortet worden.

»i



Die Entwaffimngsaktio«.
Die Emwaffnungsaktion der Zivilbevölkerung dürfte,

wie wir erfahren, in nicht allzuferner Zeit beginnen. In
Hamburg hat die Polizei bereit« mit den ersten Nachsuchungen
nach Waffen begonnen und über 600 Gewehre beschlagnahmt.
Auch in Niederschiesten hat man mit der Durchsuchung des
Lande« auf Waffen begonnen. Die Durchsuchung erfolgt
lediglich durch Beamte der Sicherheitspolizei. Eine Mit¬
wirkung der Reichswehr wird unter keinen Umständen er
folgen. Die Ausführung der Entwaffnung ist so gedacht,
daß man in den Städten besondere Slreifkommandos für das
Land zusammenstellt.

Geteilte Meinung über den Friedensschluß.
London, 27. Juli . Die Times melden ans Stockholm:

In der Frage des Waffenstillstandes mit Polen sei die öffent¬
liche Meinung in Rußland geteilt. Lenin und seine hervor¬
ragenden Anhänger wünschten ernstlich den Frieden , weil sie
fürchten, daß die Eroberung von Warschau einen russischen
General so populär machen würde, daß er versucht sein könnte,
die Diktatur zu ergreifen. Trotzki dagegen sei gegen den
FriedenSschluß, der die Beurlaubung der ihm ergebenen
Armee, sowie eine Abschwächung der patriotischen Gefühle
zur Folge hätte, die der Sowjetregierung die tätige Hilfe
zahlreicher nichtbolschewistischer Elemente eintrage.

Wilna den Litauern übergeben.
Warschau, 26. Juli . Wilna ist von den Bolschewisten

den Litauern übergeben worden. Die Bolschewisten verhan¬
deln mit Litauen über den Durchmarsch ihrer Truppen nach
der ostpreußischen Grenze über litauisches Gebiet.
Wtederzulaffuug der ruff. Handelsdelegation nach England.

London, 26. Jnli In Erwiderung von Anfragen sagte
Lloyd George im Unterhaus , nachdem die russische Regierung
einem Waffenstillstand mit Polen zugestimmt habe, habe die
englische Regierung ihre Einwendung gegen die russische
Handelsdelegation zurückgezogen.

Polen durch die deutsche Neutralität beruhigt.
Gens, 26. Juli . Die Agence Havas meldet aus Warschau:

Die polnische Regierung übermittelte dem Alliierten Rat die
Erklärung , daß sie die Neutralität Deutschlands im polnisch
russischen Kriege anerkenne.

In einer Unterredung mir dem Vertreter der „Bosstschen
Zeitung " äußerte sich der deutsche Gesandte in Warschau Graf
Oberndorf, daß der Eindruck der Neutralitätserklärung Deutsch¬
lands in offiziellen polnischen Kreise,r in hohem Maße be¬
ruhigend gewirkt habe.

Nußlands hauptsächlichste Friedensbedingung.
Berlin , 27. Juli . Der Korrespondent des „Berliner

Tageblatts " hatte mit neuernannten Bevollmächtigten der
Moskauer Regierung eine Unterredung, in der dieser u. a.
erklärte: Wir haben nicht die Absicht, jenen Tanz aufzuführen,
den man in Brest LitowSk auf der Leiche Rußlands getanzt
hat, und es ist eine lächerliche Verleumdung, wenn man be¬
hauptet . daß wir die gemeinsame Grenze mit Deutschland
fordern, wohl aber wird eine unserer schärfsten Bedingungen
die Forderung nach dem völlig uneingeschränktenWirtschafts¬
verkehr mit dem Westen, vor allem mit Deutschland bilden.
Mit den Plänen der Polen wie der französischen Imperialisten
Rußland und Deutschland auch wirtschaftlich zu trennen, wer¬
den wir gründlich aufräumen müssen, denn der uneingeschränkte
Wirtschaftsverkehrmit Deutschland bildet ein Lebensinteresse
des deutschen und des russischen Volkes, das in vollkommener
Uebereinstimmung mit den Interessen des polnischen Volkes
selbst steht. Die Frage von Danzig spielt in diesem Zu¬
sammenhang eine große Rolle. Wenn man den Verhand¬
lungen ausschließlich die Interessen der Beteiligten zugrunde
legen und alle imperialistischen Tendenzen ausschließen wird,
dann wird es auch nicht zum Frieden zwischen Polen und
Sowjet-Rußland kommen.

Der Termin für Senf . _
Marcell Hutin schreibt im „Echo de Paris " : Es ist sehr

wahrscheinlich, daß die Genfer Konferenz nicht vor den ersten
Septembertagen allerfrühestens beginnen wird.

Oer üriumpk cles Gebens.
Roman von Lola Stein.

S3s (Nachdruck»arbot« .)
Horst Volkmer überflog den Brief, dessen Inhalt sein

Interesse ganz in Anspruch nahm:
»Horst Volkmer, wenn Du diese Zeilen, die die Beichte

meiner Lebensichuld erhalten, lesen wirst, dann sollst Du
als erstes wissen, daß sie von einem Toten stammen.
Dann wirst Du milder urteilen, milder richten, denn ich
habe inzwischen Rechenschaft ablegen müssen vor dem
höchsten aller Richter.

Horst, dieser Brief soll Dir endlich Klarheit bringen
über alle- das. was wie ein Rätsel in Deinem Leben
war. Heute sollst du endlich Irene so sehen, wie sie ist,
sollst ihre Liebe zu Dir erkennen.

Als ich damals Hausarzt bei Euch wurde, Deine Frau
behandelte und täglich sprach, gewann ich Einblick in die
Tragödie Deiner Ehe, Deines Lebens. Ich fah Dein«
Liebe zu meiner Schwester, ich wußte um die ihre zu
Dir . Ich iah Irene , für die ich dar schönste Geschick
immer erfleht hatte, ihre Jugend vertrauern, ihren Froh¬
sinn verlieren, sich verzehren, sich verbluten in einem
unseligen Gefühl für Dicht Dein Los und das ihre
dauerte mich grenzenlos. Von einer Trennung wollte
Irene nichts hören, lieber sich innerlich verbluten, als vonDir gehen.

Und da beging ich denn meine Schuld, beging die
Tat aus übergroßer Liebe zu Irene . Um sie glücklich zusehen, lud ich Blutschuld auf meine Seele.

Wie ich damals dachte, schien eS mir erlaubt, dem
Geschick in den Arm zu greifen, eS zu ändern, zu bessern
nach eigenem Belieben. Für daS Leben bestimmt beuchten
mir nur gesunde, kraftvolle, tüchtige Menschen. Kranke,die sich und anderen zur Last lebten, schienen mir über¬
flüssig »u sein.

Marga starb damals, weil ich e- wollte. Ich Hab«
sie nicht lang« gequält. Morphium fährt« ihr Ende
herbei.

Keine Mobilisierung in Ungar«
Budapest, 27. Juli . Gegenüber anders lautenden Mel¬

dungen einzelner Blätter stellt das ungarische Telegraphen-
bureau amtlich fest, die Nachrichten über eine teilweise oder
allgemeine Mobilisierung in Ungarn seien völlig unwahr.

Sirenenklänge aus Paris
Paris , 27. Juli . Der Berliner Korrespondent des Petit

Paristen berichtet seinem Blatte , daß die Sowjetagenten , die
die Absichten Moskaus nicht verhehlen, Zeit gewinnen wol¬
len, um in einigen Wochen die Operationen gegen Polen
wieder aufnehmen zu können. Dem gleichen Korrespondenten
zufolge sollen britische Kreise in Berlin mit Ludendorff und
Hindenburg über den Plan der militärischen Mitwirkung
Deutschlands gegen die Bolschewisten verhandeln. (?) Ein
bereits auSgearbeiieter Plan sehe die Aufhebung des Frie
densvertrags während des Feldzugs , di' Wiederherstellung
der ehemalyen deutschen Grenze im Osten, die Autonomie
Polens und die Souveränität Deutschlands sowie die Betei¬
ligung Deutschlands an den in Rußland erlangten Kompen¬
sationen vor. Als militäri sche Garantie würden die Alliier¬
ten die Besetzung des linken Rheinufers aufrecht erhalten.

Dieser ganze Plan des Petit Paristen scheint uns bloß
gemacht zu sein, um entweder die deutsche Dessen tlichkeit zur
Aufgabe der Neutralität zu betören, oder der deutschen Re¬
gierung Schwierigkeiten zu machen. So töricht, einen der¬
artigen Plan auszuarbeiten , ist in Deutschland kein Mensch!

Sondergerichtshöfe in Irland.
Basel. 27. Juli . Reuter meldet aus London : Die Re¬

gierung beschloß, dem Parlament unverzüglich einen neuen
Gesetzentwurf zu unterbreiten , der angesichts der ernsten Lage
in Irland die Aufhebung der gesamten Gerichte in Irland
und die Errichtung von Sondeigerichtshöfen i» Form mili¬
tärischer Kriegsgerichte fordert, denen politische Verbrecher
zugeführt werden sollen.

Kleine Nachrichten.
Breslau , 27. Juli . Die „Breslauer Zeitung " meldet aus

Rodzin . Grvßfeuer in der Poulshütte in Eichenau, Berg¬
werksgesellschaftGeorg von Glesches Erben zerstörte vor¬
gestern abend die ganze Trockenanlage, der Schamottefabrik.
Der Schaden beträgt etioa eine halbe Million Mark.

Saarbrücken, 27. Juli . Die Kohlengruben Verwaltung be¬
absichtigt, an der Bergschule, den Bergvorschnleu und den
bergmännischenFortbildungsschulen den französischen Sprach¬
unterricht einzusühren. — Die Ausfuhr vor: Roggen, Gerste,
Mehl und Kleie aus dem Saarqebiet ist verboten.

Paris . 26. Juli . (Havas ) Die Kammer hat den Friedens¬
vertrag mit Bulgarien ratifiziert.

Württembergische Politik.
Eine Anfrage an das Staatsministerium

wegen der Zwangswirtschaft.
r Stuttgart , 27. Juli . Die Fraktion des Bauernbundes

und der Bürgerpartei hat an das Staatsministerium fol¬
gende Anfrage gestellt: Nach Pressemitteiluugen ist in Ba¬
den und Hessen die Zwangswirtschaft mit Ausnahme der
Bewirtschaftung von Getreide und Milch aufgehoben worden.
Was gedenkt das Staatsministerium bezüglich der Aufhebung
der Zwangswirtschaft in Württemberg zu tun?

Preiskontrolle und Preisabbau.
r Stuttgart , 27. Juli . Die Schutzmannfchafrund die

Nahrungsmittelkontrolle sind angewiesen worden, die offenen
Verkaufsstellen zur Verhinderung übermäßiger Preissteiger¬
ungen der Wochenmarktsgegenstände planmäßig zu . über¬
wachem

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 28. Jul , >920

Eisenbahnsekretärprüfung. Bei der im Juni und Juli
d. Js . abgehaltenen Eisenbahnsekretärprüfung sind u. a. die
folgenden Kandidaten für befähigt erkannt worden : Haasts,
Stationsverwalter in Bad Liebenzell; Haider, Betriebssekretär

Aber nachdem ich die Tat begangen, fand ich keine
Ruhe und keinen Frieden. Ich floh Dich, ich floh Irene.
Ich wurde unstät, gehetzt von Dämonen. ES war ein
schreckliche- Dasein.

Irene drang in mich, immer wieder, ihr den Grund
meiner Veränderung zu sagen. Und trotz meine- festen
Vorsatzes, ihr nie die Tat zu gestehen, ließ ich mir, als
ich am Ende meiner Kraft, als ich dem Wahnsinn mich
nahe fühlte, das Geständnis meiner Schuld von ihr ent¬
locken. DaS war an jenem Tag, als mich die Nachricht
zu Boden warf, daß daS Ehepaar, daS Du damals ver¬
teidigtest und dessen Freispruch ich erlebt, seinem Leben
selbst eiu Ende bereitet hatte.

Als daS Geständnis mir entfahren war, da erst sah
ich ein, daß die Tat, die Irenes Glück bedeuten sollte, nun
ihr tiefstes, verzweifeltes Unglück geworden war. Damals
wandte sie sich von mir ab und erklärte mir, daß sie auch
Dich niemals Wiedersehen wolle, daß sie Dir nicht in die
Augen zu schauen vermöchte mit dem Geheimnis meiner
Schuld auf der Seele.

Nun kommt von allem vielleicht LaS Entsetzlichste.
Unser bisheriger Freund Helmut Körner hatte unsere
Unterredung belauscht, er stellt« Irene vor die Wahl, ent¬
weder seine Frau zu werden oder Dich, Horst, zum Mit¬
wisser LeS furchtbare» Geheimnisses zu sehen. Irene
wählte das erste» , um mein Leben zu reüeu und um Dir
diesen grausigen Schmerz zu ersparen.

Darum ist sie damals vou Dir gegangen ohne Wort undGruß.
Ich schleppte mein verpfuschte- Dasein dahin, bis - er

Entichlnß, mich zur Schutztruppe zu melden, mich etwas
aufrichtete. Ich wollte nicht freiwillig auS dem Leben
scheiden, um Irene , die sich für mich geopfert hatte, ihr
Opfer nicht wertlos erscheinen zu lassen, aber ich wollteden Tod suchen.

Ich habe ihn hier gesucht. Habe dt« Gefahr gesucht,
der Tod wollte mich nicht. Vielleicht war das mein«

Strafe , daß ich mein elende- Leben weiterfchleppen mußte,
daß ich innerlich erst tausend Tod« der Reue, der Qual.

in Hochdorf bei Horb ; Klooz, Starionsvenvolter ln Hvchdorf
bei Horb ; Motzer, Station - Verwalter in Ergenzingen.

Pfarrkonferenz. In letzter Woche fand im Zellersaal
die Pfarrkonferenz der evangelischenBezirksgeistlichen statt.
Während des Krieges hatte diese Veranstaltung der wissen¬
schaftlichen Weiterbildung geruht ; aber ihre althergebrachte
Bedeutung hatte das Wiederaufleben erwünschen lassen. —
Unter Leitung von Herrn Dekan Otto  fand die mehrstündige
ernste Besprechung der von Herrn Siadipfarrer Völier
Wildberg vorgelegten 14 Leitsätze über die K o n fr r m a liou
statt. Dieses Fest ist nicht nur fast das volkstümlichst?, son¬
dern stellt auch an die Gewissenhaftigkeit und Arbeitskraft
der Geistlichen durch den vorausgehendcn Unterricht große
Anforderungen. Immer wieder ist eine Vertiefung der Vor
bereitung und der Feier selbst uoimöten. Die biblische und
geschichtliche Begiündung der Konfirmation , ihre heutige Be¬
deutung und die zahlreichen Wünsche über ihre Gestaltung
wurden eingehend erörtert. Zumal wurde die Bedeutung
für die einzelne Kindesseele einerseits, für das Gemeinde
leben andererseits und als Forderung engste Fühlungnahme
mit dem Elternhaus herausqestellt. — Die neue Zeit wird
wie an allem so auch an dieser Einrichtung rütteln wollen,
so fest sie auch in unserem Volke verankert erscheint. Gar-
nötig ist es daher, im richtigen Sinn und liefen Grundver
ständnis sie festzuhalten und weiter auszubauen . — Nach
einem einfachen Mittagessen in der Post blieben die Geist¬
lichen noch zu weiteren amtlichen Beratungen und Mittei
lungen etliche Stunden beisammen.

* Eoang. Bolksdund . Die im Frübjahr gegründete
Ortsgruppe des Evang . Volksbundes harre aus letzten Sonn¬
tag abend ihre Mitglieder zu einer Versammlung in der«
Zellerstiftsaal eingeladen. Schon der überaus zahlreiche Be¬
such dieses Abends bewies, daß die bald 1000 Mitglieder
zählende Vereinigung auch in unserer Stadt recht guten Bo
den gefunden hat. Es war eine Freude , daß es gelungen
war , für diese erste Vollversammlung den Geschäftsführer
der Landeszentrale, Herrn Pfarrer Dr . Ztröle,  als Redner
zu gewinnen. Nach einer Begrüßung durch den vorläufigen
Vorsitzenden der hiesigen Ortsgruppe , Herrn Dekan Otto,
ergriff er das Wort zu längeren Ausführungen , die sofort
mitten in die Bedeutung, Vielgestaltigkeit und Ersprießlichkeit
der Volksbundarbeit führten. Daß unter den heuiigen Ver¬
hältnissen auch das evangelische Christenvotk ein Organ der
öffentlichen Vertretung braucht, wurde eingangs uachgewiesen
und reichlich begründet durch wahrhaft erschütternde Bilder
aus der Zerrüttung und Zerklüftung unseres ganzen Volks¬
körpers. Die soziale und die sittliche Not , die Zucht und
Autvrilätslostgkeit, der Wirbelwind der Kirchenaustrittsbe-
wegung, die vielfach erfolgreichen Unternehmungen von aller
lei Wauderrednecn und Agitatoren, alles zog vor dem Auge
der Hörer in selbsterleüteu Bildern vorüber. Und wenn auch
nicht alles für die Landbezirke ooü unmittelbarem Belang er¬
schien, so begründete es doch handgreiflich die Notwendigkeit
einer leistungsfähigen La n d es z en t r a l e, die da und dort¬
hin ihre Redner, "ihre Presseartikel, ihre Flugschriften, ihre
Broschüren senden kann. Was der Vortragende zumal von
seinem eigensten Gebiete, der Pressearbeir — leider in der
Kürze nur andeutend — erzählte, das zeigte, daß er und
seine tüchtigen Mitarbeiter wahrlich aus ihrem Posten stehen
und unserer Unterstützung voll wert sind. Interessant war
auch die Festlegung der Stellung des Evang . Volksbundes
zu anderen öffentlichen Größen, dem Staate und seinen Par
teien, der Kirche und ihren Richtungen, der Schule und ihren
Bestebungen gegenüber. Wenn auch keineswegs immer die
Vermischung der Gegensätze erstrebenswert und möglich ist,
wurde doch klar, daß das ernsteste Anliegen des Eoang . Volks¬
bundes aut Wahrung und Schaffung verbindender Einheit,
soweit irgend tunlich, geht. Zersplitterung und Unfriede ist
von ihm nicht zu erwarten , dagegen das . was uns so bitter
nottut : daß man sich trotz aller Gegensätze wieder verstehen,
finden und achten lernt. Was von den praktischen Erfah¬
rungen mancher Orte geschildert wurde, zeigte, wie lüchtige
Volksbundsmänner und -flauen schon reinigend und helfend
in so manchen Notstand eingegriffen haben, und ermutigte,
auch hier bald in tüchtiger Arbeit vorzugehen. Da der Volks¬
bund in unserem Land schon annähernd 20000V Mitglieder

ber Buße sterben sollte, ehe auch meinem Körper die Er¬
lösung ward.

Ich habe diese Blätter für Dich geschrieben. Ein
Kamerad wird sie nach meinem Tode Dir senden. Ich
fühle es, die Seuche, di« hier jetzt grassiert, wird auch mich
nicht verschonen, denn ich weiche ihr nicht aus.

Vielleicht war der schwerste Schmerz meines Leben- ,
daß Irene nicht glücklich geworden ist. Ich weiß nicht,
ob Du je wieder etwas von ihr hörtest. In ihren Briefen
erwähnte sie Deinen Namen nie. Sie klagte auch nie,
aber dennoch weiß ich von ihrer Einsamkeit, ihrem Un¬
glück. Vielleicht aber findet sie doch einmal die Kraft, sich
von ihrem Manne zu trennen, ein neues Leben zu be¬
ginnen. Du weißt nun alles von mir. Meine Schuld,
meine Verzweiflung, meine Reue. Denn ich Hab«
bitter und tief bereut.

Horst Volkmer, denke, daß ein Toter Dir dieS alle-
gebeichtet, Sei ein milder Richter.

Walter Runge/
Horst Volkmer legt« den Brief vor fick hin. Au»

seinen ernsten Augen, die nie das Weinen gekannt, fiele«
große schwere Tränen auf seine gefalteten Hände.

7. Kapitel.
Irene laS den Brief, den ihr die gestrige Abenpdok

von dem Bruder gebracht, zum hundertsten Male. Die
Nachricht von seinem Tode hatte sie tief erschüttert. Seit
langem war aller Groll, den sie einst gegen Walter
empfunden, ausgelöscht in ihrem Herzen, sie fühlte nur
noch Mitleid mit ihm, der ein Opfer seine- unbeherrschten
GeiühlS für sie geworden war. Dessen Leben verpfuscht
war und zerbrochen.

Und zu dem Mitleid gesellte sich nun der Schmer»,
nun, da sie von seinem Tode wußte. Ihm war wohl,
denn er hatte daS Sterben ersehnt. Aber sie selbst war
nun ganz einsam. Wohl war das Band, das sich um ihre
und des Bruders Seele einst geschlungen, seit Jahren zer¬
rissen» aber sie hatte doch stets noch ein Herz für sich tu
Lieb« schlag« ! gewußt. Dieses Herz war nun tot.

(Fortsetzung folgt.) l



zählt, kann er ein wichtiger Faktor des öffentlichen Lebens
werden und ist der Mitarbeit aller Stände wert. Nach Herz- ^
lichem Dank an den Vortragenden , der mit dem letzten Zug ,
wieder abreisen mußte, vollzog Herr Dekan Otto  durch Ver- ;
lesung und Beratung der Satzungen die endgiltige Konsti- !
tuierung der Ortsgruppe und verhieß, daß dieselbe im Herbst !
und Winter ihr Dasein in mannigfachen Veranstaltungen !
beweisen zu können hoffe Dann ist Aussicht, die Zurück-
Haltung gewisser Kreise, die aus ernsten oder auch nichtigen !
Gründen noch beiseite stehen, noch vollends zu überwinden . ,

8cti.
Ttaatslotterie . Die 2. Klasse 16. Lotterie mit 10000

Gewinnen in baren 2 568 400 worunter u. a. je 2 Ge¬
winne zu 100000, 50000 , 30 000, 20000, 10000 wird
am 12. und »13. August d. I . in Berlin gezogen.

* Wie beseitigt man Hagelschaden? Infolge der Hagel¬
wetter werden nicht nur die Feld und Gartengewächse, son¬
dern auch die Obstbäume beschädigt; dis Früchte werden an¬
geschlagen, erhalten Flecken, die Blätter werden durchlöchert,
Zweige werden geknickt oder ganz abgeschlagen. Nm den
Baum zu retten, ihm aufzuhelfen, schneide man vor allem
die geknickten Zweige mit scharfem Messer glatt ab. Der
Schnitt muß aber schräg geführt werden, damit das Regen-
waffer schnell ablaufen und keine Fanlstellen auftreten kön¬
nen. Unter dem Baum sammle man alles, was der Hagel
abgeworfen hat : die abgeschlagenen Zweige und Blätter , die
Aepfel und Birnen . Tie abgeschlagenen Früchte koche man
zu Gelee Angeschlagene Früchte soll man nicht auf dem
Baum lasten, sie faulen nach und nach. Den verhagelten
Baum streiche man mit einer Mischung von. Asche, Rinder¬
blut und Kuhmist. Wunden an Besten und Stamm sollen
mit Baumwachs oder mit Lehm und Kuhdinger behandelt
werden. Obwohl man das abgeschlagene Steinobst im Haus¬
halt nicht gm verwenden kann, muß man es doch zusammen¬
lesen und wegwerfen, denn in faulendem Steinobst bildet
sich massenhaft schädliches Madenzeng.

Der Grenzverkehr mit der Schweiz.
* Der Abbau des Grenzschutzes ist nun doch in Kraft

getreten. Die angekündigren Erleichterungen im kleinen
Grenzverkehr sind in Kraft getreten. Die gelben Koutroll-
bücher sind in Wegfall gekommen. In diesen mußte der
AuS- und Eingang eingetragen werden. Jetzt kann jeder
deutsche Paßinhaber beliebig die Grenze überschreiten, vor¬
ausgesetzt, daß er ein schweizerisches Visum hat. Uebernach-
tungen in der Schweiz sind nach wie vor nicht statthaft.
Uebertretungen dieser Vorschrift werden durch Paßentziehung
geahndet. Die Kontrolle der Pässe ist vom Militär auf die
kantonalen Zollbehörden übergegangen. Das bedeutet also
lediglich einen Uniformwechsel. Andere Grenzschutzsoldaten
haben Arbeit in privaten Betrieben gefunden. Es fragt sich,
ob die Aufhebung des militärischen Grenzschutzes schon bis
31. August vollzogen ist.

Die deutsche Papierindustrie.
lieber die Lage der deutschen Papierindustrie wird der

Franks. Zeitung ü. a geschrieben: die sich schon im Mai be¬
merkbar machende Stockung im Eingang von Aufträgen für
Papier hat sich im Juni weiter verschärft. Der Papiergroß¬
handel hält mit Aufträgen sehr zurück. Auch das Auslands¬
geschäft ist ruhig geworden. Die Rohstoffversorgung hat sich
etwas gebessert. Bei den sich noch immer behauptenden, ja
sogar steigenden Rohstoffpreisen und Arbeitslöhnen hat eine
Senkung der Papterpreise trotzdem nicht stattgefunden.

Schwäbische Jugendherberge«.
Der Vorstand der Landesvereinigung hat soeben das erste

Verzeichnis der Unterkunftsstätten in Württemberg veröffent¬
lichen können. Es sind 27 im Land zerstreute Plätze auf¬
geführt, denen in Bälde eine Reihe weiterer folgen wird.
Das Verzeichnis kann von den Geschäftsstellen des Schwäb.
Albvereins (Tübingen ) und des Württ . Schwarzwaldvereins
(Stuttgart ) um 20 und gegen Postgeld bezogen werden.

A «A de« Adrige« Württemberg.
Gründung einer Zwangsinnung für das Mühlengewerbe.

Calw, 26. Juli . Nachdem schon in einer früheren Ver¬
sammlung der Kundenmüller der beiden Oberämter Nagold
und Calw, der Beschluß gefaßt worden mar, eine Zwangs¬
innung für das Mühlengewerbe zu gründen und von der
württembergischen Regierung des Schwarzwaldkreises zu
Reutlingen eine Anregung zum Zusammenschluß der In
nungen der beiden Oberämter Nagold und Calw gegeben
worden ist. fand am Sonntag , den 25. ds. Mts . im 'Gasthof
zum Hirsch in Calw eine beinahe von sämtlichen Müllern
der beiden Oberämter (es fehlte nur ein Kollege) besuchte
Versammlung statt, in welcher die Zwangstnnung gegründet
wurde. Der Name ist : Zwangsinnung für das Mühlen-
qewerbe der Oberamtsbezirke Nagold und Calw, dem nun
sämtliche Müller angehören müssen. Bei der sofort vorge¬
nommenen Wahl des Vorstandes, der aus Vorsitzenden und
vier Mitgliedern besteht, wurden einstimmig gewählt : zum
Vorsitzenden Christ. Büchsenstein, Jselshausen , zu seinem
Stellvertreter Albert Kaiser. Pfrondorf ; zum Schriftführer
Nikolaus Trau , Bad-Teinach ; zum Kassierer Ernst Weil,
Wildberg und als weiteres Vorstandsmitglied Karl Haisch,
Bad -Liebenzell. Nach der Wahlerledigung wurde sofort das
Tagesprogramm ausgenommen und berichtete der Vorsitzende,
Herr Büchsenstein, über die am 4. Juli 1920 zu Stuttgart
stattgefundene Hauptversammlung des Württ .-Hohenzollern-
schen Müllerbundes , worauf er Herr Kollege Trau aus Bad-
Teinach das Wort zum Thema „Zweck und Ziel unseres
heutigen Zusammenschluffes" erteilte. Trau schilderte nun in
sachlicher Ausführlichkeit die Lage des Mühlengewerbes bis¬
her und die nunmehrige Aufgabe der Zwangsinnung , ins¬
besondere durch ein straffes Zusammenfaffen der Mitglieder
endlich die alten Uebelstände in der Mühllohnfrage und des
Kundenfahrens , der Neuzeit u. den heutigen allgemein hohen
Unkosten und schwierigen Verhältnisten entlprechend, zu
regeln. Als Mindest- und Mahllohn wurde hierauf ein¬
stimmig gemäß dem Stuttgarter Beschluß deS Müllerbundes
pro Ztr . 6 ^ (mit Wasserkraft) festgesetzt. Nachdem noch
verschiedene Anfragen aus der Versammlung heraus u. a.
wegen der Trinkgelderunsttte und des Kundenfahrens etc.
erledigt waren , schloß der Vorsitzende, für den vollzähligen
Besuch dankend, die Versammlung.

Eutingen. Vor kurzer Zeit hat hier eine Kuh drei
Kälber zur Welt gebracht und zwar in Abständen von je

einem Tag . Eines der Kälber konnte erhalten bleiben, di«
beiden anderen sind eingegangen ; auch die Kuh mußte ge¬
schlachtet werden, da eS höchst unsicher schien, ob man sie
durchbringen könne nach diesem dreifachen Kräfteoerlust.

Freudenstadt. Die hiesigen Gesangvereine„Liederkranz"
und „Männerchor " haben sich unter dem Namen „Männer¬
chor-Liederkranz" vereinigt.

r Böblingen , 27. Juli . Eine von Frau Pauline Veilh
in Philadelphia zu Gunsten der hiesigen Kleinkinderschule
veranstaltete Sammlung hat 4 000 ^ ergeben, die bereits
überwiesen und angelegt sind ; außerdem sind von einem
von hier gebürtigen Theodor Stierle in Amerika zu demsel¬
ben Zweck 1000 ^ übergeben worden.

r Stuttgart , 27. Juli . Die Landesgruppe Württemberg,
des Deutschen Pudelklnbs (älterer Rassezuchtverein) hält am
4. und 5. September in Stuttgart (nicht am 11. u. 12. Sept.
in Cannstatt ) eine Pudelspezialausstellung ab. Da sehr wert¬
volle Gegenstänge zur Begebung kommen und jeder Aus¬
steller eine künstlerisch auHeführte Plakette als Erinnerung
erhält, dürften die Beschicker der Ausstellung voll befriedigt
werden. Als Richter ist der bekannte Pudelzüchter Anton
Essig-Heilbronn gewonnen worden. Nähere Auskunft erteilt
die GeschäftsstelleA. Schwinghammer, Stuttgart , Tel. 5782.

Stuttgart . Nach einer Meldung stehen dem Abwick¬
lungsamt des früheren Kriegsministeriums keinerlei Pferde
mehr zur Verfügung. Alle an die A.-St . gerichteten diesbez.
Gesuche sind daher zwecklos.

r Stuttgart , 27. Juli . Auch die hiesigen Lederwaren-
und Reiseartikelgeschäftehaben nun eine Preisermäßigung
für ihre Waren durchgeführt.

r Stuttgart , 27. Juli . Auf verschiedene Anfragen, ob
die Heslacher und Wangener Kirchweihe Heuer abgehalten
werden, hat der Gemeinderat beschlossen, Schaustellungen u.
ähnliche Veranstaltungen bei diesen Feiern nicht zuzulassen.
Daß die Abhaltung eines Volksfestes auch Heuer nicht in
Frage kommen kann, hat der Gemeinderat als selbstverständ¬
lich bezeichnet

r Stuttgart » 27. Juli . Der bekannte Pilzforscher und
-sachverständige, Volksschulrektor Obermeyer in Gablenberg
ist, 59 Jahre alt, gestorben.

r Cannstatt , 27. Juli . Beim hiesigen Männerbad wur¬
de die Leiche eines am Sonntag abend ertrunkenen Reichs¬
wehrsoldaten aus dem Neckar gezogen.

r Eßlingen , 26. Juli . Am Samstag nachmittag durch¬
brauste ein überaus heftiger Sturm unseren Bezirk Er
richtete durch Abreißen und Knicken von Besten, sowie durch
Abschütteln von Obst an den reich behangenen Bäumen
ganz empfindlichen Schaden an ; unter einzelnen Bäumen
lag das Obst zentnerweise.

? Gewerkschaftliche Schuhversorguug.
Die Gewerkschaften Württembergs und

Hohenzollerns  haben den Schuhverkauf an ihre Mit¬
glieder organisiert  und eine aus Fachleuten bestehende
Einkaufskommission festgesetzt. Das Schuhwerk wirb zum
Selbstkostenpreis abgegeben.

„Den

Mrrswanöererecke.
Rußland  braucht zu seinem Wiederaufbau unbedingt

eine Menge von deutschen Ingenieuren , Technikern und ge
bildeten Arbeitern. Zur Zeit wird aber dringend vor Zuzug,
selbst arbeitende Stellungen , gewarnt . Die Lage ist trostlos.
Gut leben in Rußland nur die Soldaten und bolschewistischen
Kommissare. Weite Ackerflächen sind unbebaut und die Trans¬
portmitteln genügen nicht für den heimischen Bedarf. Der
Mittelstand ist zugrundegerichtet und der Bauer hat zwar
in der Regel zu essen, bebaut aber nicht mehr, als er für
seinen Bedarf gebraucht. Die sanitären Verhältnisse spotten
jeder Beschreibung. Die Epidemien räumen furchtbar auf,
so daß Todesfälle gar nicht mehr registriert werden. Die
Städte sind vollständig verschmutzt und die Bevölkerung ist
größtenteils verkommen. Die Teuerungsverhältniffe werden
immer schlimmer. Gin Pfund Schwarzbrot kostet jetzt 280
Rubel, ein Pfund Butter 2400, ein Pfund Kartoffel 70, ein
Pfund Hocker 1200, ein Paar Stiefel 15000, eine Schachtel
Streichhölzer 80, ekre Kerze 300 Rubel.

Die wirtschaftliche Lage in Rumänien  ist noch
andauernd schlecht. Einer Auswanderung dorthin kann also
noch nicht das Wort geredet werden. Für deutsche Reisende,
die nach Rumänien fahren müssen, gelten folgende Bestim¬
mungen : Der Reisende muß besitzen: 1) eineu Reisepaß mit
deutschem Ausreisesichtvermerk, 2) die Durchreise-Sichtver¬
merke der auf der Reise nach Rumänien zu berührenden
Länder ; diese sind einzuhoien s ) bei der tschecho-slowakischen
Paßstelle in Berlin , Oranienburgerstraße 67 ; b) bei dem
deutsch-österreichischen Generalkonsulat, Berlin , Keithstr. 19;
c) bei dem ungarischen Konsulat Berlin >V Bülowstr . 21;
3) den rumänischen Einreisesichtvermerk; zu dessen Erlangung
hat sich der Antragsteller mit einem vn das rumänische Mi¬
nisterium des Aeußern gerichteten begründeten Anträge an
die rumänische Mtlitärmission Berlin , Leipziger Platz 3, zu
wenden. Der .Erfolg derartiger Anträge ist zweifelhaft, da
Rumänien deutschen Reichsangehörigen bisher die Einreise
nur ausnahmsweise gestattet hat.

FamUiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  Anton Wilhelm Koch, 19 I -, Calw.

Höchste Zeit
ist es

Sefettfchafte
das. verbreitetste Blatt im Oberamtsbezirk Nagold

zu bestellen, wenn Sie denselben auf
1. August

noch pünktlich erhalten wollen.

r Rottweil , 27. Juli . Die Arbeiter der beiden hiesigen
Brauereien sind am Montag morgen in den Streik getreten,
weil von Seiten der Arbeitgeber der Schiedsspruch, eine
Lohnerhöhung von 10 pro Woche und Mann ab 1. Juni
abgelehnt wurde.

r Göppingen , 27. Juli . Die hiesige Polizeiwehr ist
nun aus dem SchulhauS abgezogen und in die Eßlinger
Kaserne verlegt worden. Ihr Aufenthalt hat unter der hie¬
sigen Arbeiterschaft viel Aufregung verursacht und bekanntlich
auch zu einer Anfrage im Landtag geführt.

r Mundelsheim OA. Marbach, 27. Juli . Das Nach¬
mittags -Gewitter vom letzten Donnerstag hat auch einen großen
Teil der hiesigen Markung heimgesucht. Die Feldfrüchte
wurden je nach Lage zu 20—90"/» vernichtet. Auch der
Weinstock wurde teilweise beschädigt, der Käsberg blieb verschont.

Heilbronn, 26. Juli . Der Ausschuß des Volksbildungs¬
vereins veranstaltete gestern zum Abschluß des Sommerhalb¬
jahrs der Volkshochschulkurse ein Heimatfest. Der überaus
reiche Besuch bezeugte neben dem schönen unterhaltenden und
anregenden Verlauf , daß der Gedanke ein guter war . Schon
am Samstag abend hatten sich die Förderer der Sache im
Jugendheim versammelt, um sich über die künftige Gestal¬
tung der Kurse auszusprechen. Es soll ein Zuhörerrat ge¬
schaffen und die finanzielle Grundlage besser gesichert werden.
Zum unterhaltenden Teil des Abends trug besonders der
Dichter Anton Dörfler  bei , der unter vielem Beifall einige
sehr ansprechende Gaben aus seinen Werken bot. Das gest¬
rige Fest auf dem Exerzierplatz statt. Die Jugend unterhielt
sich hier bei allerlei Spiel ; Märchen wurden erzählt, Vols-
lieder gesungen und die Dichter Schüssen , Lämmle,
Reyhing , Lang und Dörfler  trugen aus ihren mund¬
artlichen Dichtungen allerlei Köstliches vor, was Jung und
Alt erfreute. Man sah, daß man auch auf diese Weise und
ohne Alkohol recht fröhlich sein kann.
Neue Anerkennung für die württembergischen Truppe«.

General Ludendorff hat dem Herausgeber der „Eßlinger
Zeitung ", Otto Bechtle, anläßlich der von ihm verfaßten
Geschichte des Ulmer Grenadier -Regiments im Weltkrieg u.
a. geschrieben: Auch Ihr Buch wird dazu beittagen, die Er¬
innerungen an unsere gewaltigen Leistungen wachzuhalten.
Was die württ . Truppen vollführten, gehört zu den glän¬
zendsten Taten dieser an männlichem Handeln so reicher Zeit.

Berkehr mit Herbstobst.
r Stuttgart , 27. Juli . Die Oberamtsvorstände der Obst¬

bezirke des Landes, die Vertreter der Erzeuger-, Händler-
und Verbraucherorganisationen waren heute im Sitzungssaal
des Landesgewerbemuseums versammelt um über die Frage
einer etwaigen Regelung des Verkehrs mit Herbstobst zu be¬
raten . Die mehrstündige Besprechung ergab, daß man aller¬
seits jeder Bewirtschaftung des Herbstobstes feindlich gegen¬
über steht, daß man dem Handel vielmehr freie Hand im
Auflauf und in der Preisfestsetzung lassen müsse.

Letzte Nachrichten.
Deutschland vor der Aufnahme in den Völkerbund?

London, 28. Juli . Lloyd George hat in einer Sitzung
des Unterhauses bei der Anfrage betr. des Zeitpunktes des
Eintretens Deutschlands in den Völkerbund mitgeteilt, in den
nächsten Wochen werde es sich zeigen, ob es Deutschland mit
den Einhaltungen der Bestimmungen des Friedensoertrages
ernst nreine. Wenn Deutschland tatsächlich zeige, daß eS sein
Bestes tun wolle, insbesondere in der Einhaltung der Be¬
stimmungen der Entwaffnung und der Kohlenablieferung, so
zweifle er nicht daran , daß der Beitritt Deutschlands zum
Völkerbund in kürzester Zeit erfolgen könne.

Der Reichstag zu den Abmachungen von Spaa.
Berlin Laut „Vossischer Zeitung " haben die Sozial¬

demokraten, das Zentrum , die Deutsche Volkspartei und die
Demokraten im Reichstag folgenden Antrag eingebracht:
Der Reichstag würdigt die Gründe , aus denen die Reichs¬
regierung die Abmachungen von Spaa unterzeichnet und er¬
wartet von allen Beteiligten, ohne Unterschied, daß sie was
in ihren Kräften steht, rückhaltslos tun . um die Reichsregier¬
ung bei der Erfüllung der übernommenen Verpflichtungen
zu unterstützen.

Zur Dentscheuausrottung in den Kolonien.
Berlin . Zu der Mitteilung der britischen Regierung über

die Ausweisung aller Deutschen aus den früheren deutschen
Kolonien Ostafrika, Kamerun u. Togo und die Liquidierung
des deutschen Eigentums schreibt die „Deutsche Allgemeine
Zeitung " : Trotz der formalen Rechtsgrundlage deS Friedens¬
vertrags wird dieses Vorgehen vom ganzen deutschen Volk
als bitterstes Unrecht empfunden. Die englische Begründung
daß die Maßnahmen im Interesse der Eingeborenen getroffen
worden seien, ist »och, so erklärt das Blatt , nicht stichhaltig.
Eine Handvoll Deutscher könne den Frieden der bisherigen
Kolonien nicht gefährden und der Wiederaufbau der deutschen
wirtschaftlichenUnternehmungen liege direkt im Interesse der
Eingeborenen . Deutschland bleibe keine andere Waffe als
die feierliche Verwahrung . Das Blatt fragt am Schluß:
Wird der Völkerbund, die einzige Instanz , die laut Erklärung
der Entente Deutschland alle Garantien für eine billige An¬
wendung des Austreibungs - und Liquidationsrechts der Man¬
datare bietet, England und Frankreich in die Arme fallen,
wenn sie nun die deutsche Arbeit und das Deutschtum in den
ehemals deutschen Kolonien bis auf die Wurzeln auSrotten?

Das weltwirtschaftlicheGleichgewicht.
London, 28. Juli . „Daily Telegraph" meint, die in

einem internationalen Kompromiß mit Rußland liegende Ge¬
legenheit, das politische und wirttckaftlicke Gleichgewicht der
ganzen Welt herzustellen, seil
eine der Großmächte Europas
wiesen zu werden. Im Lar
dem Wortlaut der Waffenstil
sein, wie weit es der Sowjet!
gegebenen Willen nach Versis

Das dommuuil
Magdeburg , 27. Juli,

meldet : In der Nacht vo
Kurier ein Exemplar einer
17. Juli zwischen dem Ab
Joffe , und dem Vorsitzende
Dr . Levi abgeschlossen war,
richt heißt eS u. a. : Nach



die Sowjetlruppen wird soion die bolschewistische Republik
ausgerufen vorerst in Königsberg . Tilfir , Danzig , Breslau,
Stettin . Frankfurt Oder , Ratibor , Gleiwitz , Köslin , Stralsund.
Diese Städte uud das dazwischen liegende Gebiet dienen als
Operationsbasts und Aufmarschgelände der sich sammelnden
deutschen roten Armee , die unter russisches Kommando gestellt
wird . Oberkommandierender ist General Jantscheff.
Der Zusammentritt der internationalen Donaukonferenz.

Berlin . 28. Juli . Am 2. August tritt die Pariser inter¬
nationale Donaukonferenz zusammen , die die Aufgabe hat,
gemäß Art . 349 des Friedeiisvertrags die Donauordnung zu
schaffen. Die beteiligten Mächte werden bevollmächtigte Ver¬
treter zu dieser Konferenz entsenden . Deutschland ist aufge¬
fordert worden , sich gleichfalls vertreten zu lasten . Zum
deutschen Bevollmächtigten ist der außerordentliche Gesandte
und bevollmächtigte Minister Dr . Seeliger ernannt worden.
Außerdem werden Vertreter des Reichswehrministeriums , der
bayerischen Regierung , der württembergischen Regierung und
der Schiffahrtsinteressenten als beigeordnele Delegierte und
Sachverständige an den Verhandlungen teilnehmen.

Der Boykott der Deutschen Studentenschaft
gegen Nicolai und das Ausland.

Berlin , 28. Juli . In der Schlußsitzung des 2. Sludenten-
tages in Göttingen wurde dem Professor Nicolai die Wür¬
digkeit abgesprochen weiterhin an den dentsche» Hochschulen

Vorlesungen abzuhalten . In der Frage der Ausländer an
den deutschen Universitäten wurde beschlossen, die skandina¬
vischen Länder , insbesondere die Niederlande zu berücksich¬
tigen , hingegen den Studenten ans dem Osten insbesondere
aus Sowjet -Rußland grundsätzlich die deutschen Universitäten
zu sperren.

Die Bolschewisten in Wilna.
Berlin , 28. Juli . Nach einer Blättermeldnng aus Kö¬

nigsberg Hai die litauische Zivilverwaltung Wilna verlassen.
Die Bolschewisten haben die Geschäfte der Stadt übernommen.

Eisenberger wegen Hochverrat verfolgt.
Berlin . Einer Münchener Meldung des „Berl . Tagbl ."

zufolge wurde im Geschäftsordnnngsausschutz des bayerischen
Landtags die Strassersolgung des kommunistischen Abgeord¬
neten Eisenberger wegen Hochverrats genehmigt.

Hilferufe aus dem Weichselgebiet
Berlin . Die vier an der Wsichsel gelegenen Ortschaften

Johannisdorf , Außendeich, Neu -Liebenau und Kleinfelde ha¬
ben sich in einem dringenden Telegramm an das Auswär¬
tige Amt gewandt , in dem sie eine Verhinderung der Ab¬
tretung an Polen verlangen.

Die Genfer Konferenz.
Berlin , 28. Juli . Wie der BLA.  aus Zürich meldet,

erfährt der Pariser Korrespondent der Gazette de Lausanne

Ämtttche Bekanntmachungen
An di« Ortsbehörden für die Arbeiteroerslchervng.
Vom I . August 1920 an sind nach dem Gesetz über Ab¬

änderung der Leistungen und der Beiträge in der Invaliden¬
versicherung vom 20. Mai 1920 (Reichsgesetzblatt S . 1091/92)
dir auf weiteres als Wochenbe träge zu erheben:

in Lohnklasse l 90 ^
II 100 ..

„ >, HI NO „
IV 120
V 140 „

Für Beitragswocheii , die in der Zeit nach dem I . August
1920 fallen , sind ausschließlich Marken der neuen Art , die
den oben angeführten Werten entsprechen , zu verwenden.

Bei nachträglicher Beitragsleistung für Zeiten vor dem
1. August 1920 bis zurück zum 1. Januar 1917 sind uoch die
jetzt gültigen alten Marken zu verwenden . Diese können
auch nach dem 1. August 1920 bis auf weiteres noch von den
Postanstalten bezogen werden . ' Bis zu welchem Zeitpunkte
dies noch geschehen kann und wann sie nur noch bei der
Landrsveriicherungsaustalt Württemberg bezogen werden kön¬
nen , wird seinerzeit bekannt gegeben werden.

Bis zum 31. Juli 1922 können Marken der alten Art
bei de:: Postanstalten gegin gültige neue Marken unter Be¬
rücksichtigung des veränderten Geldwerts umgetauscht werden.

Die für die freiwillige Zusatzoersicheruug ausgegebcnen
Zusatzmarken im Geldwert von 1^ behalten ihre Gültigkeit
und sind auch für die Zeit nach dein 1. August 1920 weiter
verwendbar.

Nagold , den 28. Juli 1920. Verstcherungsamt:
385 Amtmann Bögel,  A .-V.

Es stehen dem Kommmialverband Nagold aus dieser
Tage eluoegaiigeueii Sendungen zur Verfügung:

I Posten Haferflocken Verkaufspreis 2,30 p . Pfund
1 „ Bohnen „ „ 2,25
l „ Kunsthonig „ „ 7.30
1 kl. Posten Grünkernmehi „ „ 2,40

Diese Lebensmittel können markenfrei , jedoch unter Ein¬
haltung der Höchstpreise an jedermann abgegeben werden.
394 Oberamu Bögel,  Amtmann A.V.

Pferde-Berkauf.
Wir verkaufen 2 Pferde

7-jährigeu

MsMich.
8-jährigen

RMNMW.
3,7beide gute Einspänner , mtt Garantie,

sowie is Za.  Haber.
kedMer KSnöle  Hsgol «!,

Telefon 52.

Ntk - SMMitllS
ImttSl«ßS.N.WibMM?WZ
«uf der Polizeiwache.

Al 12 Mittwoch 28. 3 Uhr
»k»" « Rößle : Das Autori-
tätsproolem in der Erziehung
(StadtpfarrerOr .Schairer ). ^

Suche auf 1. August ein
ehrliches , fleißiges 387

RSdlhei
in kleineren Haushalt.
Frau Kaufm. Günther Wtw.

Besigheim.

Z-Id
Mslechw

zu verkaufen . 386Mdmkachi«.Lamm".

Freude  rrftadt.

Holz-LerflcherW.
Am kommenden Samstag  Nachmittag 2 Ahr ver¬

steigere ich om Stadtbahnhof beim Autvschuppen Ziegler

ea M qm Wurm u . mWuntte Bretter 24 u.
35 mm stark.

Ferner um 4 Ahr im Langenwald bei der früheren
Möbelfabrik Tulipan L Scheide

es 5« qm trockene BscheuschnillWre 35 mm stark.

5 Hokelbönke samt Werkzeag.

i Leimosen mit WSrmosen vad 4 Leimkefseln.

eine Partie Schraubzwingen . Schraubkuechte.

Mattierung u f. w.

ea 3500 qm Höne Etchensanrnlere 56 -76 « m Kreit,

ca MV qm , Msternsonrnttte so -75 vm breit.
Zuschlag bleibt Vorbehalten 398

Stadtinvevtierer Keiusth.
* Lunriui' »

io ptistogf. plätten«. LMMten!
Lieferbar sind solange Vorrat

1s klSttk » 9X12 P. 02 . NUk U . 15 —
kkato - gsipsrsleWsvp - ksmels ) , gesiM W LMogsc,

ctL8 8tllo>< oui- w. 45.—
?kotvgr. arbeiten, ms n̂lm̂ sin M ülilöi-tigung von

Ldrtigsn, wsküsn jsljsl̂oil k38osi Ullli billig
LU8gsMtt.

»SL

-I-  l,S « e » - vwMie , kedr . » enr
ALO0 L v (Wtirtt.) Lndnbokstr. Isleton 128. W

Musem.WArM
an einem Stück oder abgeteilt , 1 Stück Gerste , Sommer - u.
Winterweizen, Kartoffeln u etwa SV Ar Baumwiese . s378

Metzger Giintzle, Nagold.

^ItenstelL. 395

Dem geinten Ludlikum 2ur Kenntnis , ciuk
ick mich

deMiM iiier»iLü«cge>S88 kii
knbe.

/Xrlolf Ssus «» -

Ein schönes 397

Kuhkalb
hat zu verkaufen

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Gesellschafters.

Nslsrltkel
bei 8 . W. rsl8sr . NsgfflN.

Am Sonntag
in der Früh

sind mir
einige

Hasen
ausgebrochen.

Ich bitte die ehrliche Finder
um Rückgabe . 388

Raisch,  Schutzmann.

aus zuverlässiger Quelle , daß die Konferenz in Gens in aller
nächster Zeit staltfinden wird.

Sozialistische Kundgebung in Prag.
Prag . 28. Juli . Vorgestern fand hier eine große Kund¬

gebung der sozialistischen Arbeiterschaft gegen die kriegerischen
Absichten Englands und für den Frieden mit Sowjetrnßland
statt . In einer von der Versammlung angenommenen Ent¬
schließung wird die Regierung kategorisch aufgefordert , ohne
Rücksicht . auf die Entente mit der russischen proletarischen
Republik in ein freundschaftliches Verhältnis zu treten . Zu¬
gleich wird erklärt , daß sich das Proletariat der schärfsten
Mittel bedienen werde , um jede Unterstützung eines kriege¬
rischen Einfalls zu verhindern.

Amtliche Kurse
mitgrtkiU von der

Bankfirma« a»r L Glend, Karlsruhe! V
S»/, Kriegsanleihe
4»/, Württemberg« .
4°/. Bad. Sisenb Anl.

do. conv.
4»/, Bayern . -

?V/, Allgem. Sl. AK,

Nordd! LloydI . . .
Phönix , . . .
Bad.Anilinu. Soda-AK«.
Deutsche Kalk-Akt.

Devise Schweiz 100 Franks- 895
. Holland 1ÜV Gulden— I3S5

MV
17«
17U
446
4SS
421

Redaktion, Druck und Berlag
der» . W Zaiserschen Buchdruckeret, iikarl Zatssr) Nagold.

LlsMii-LOWiiiati.
vte Oelksdrik von keickertL  Oie.  bilsttik.

6 . in . d . H . In Xngotä

übernimmt Mohn - , Reps - und Leinsaat
Selbsterzeugern KUM SchlNgSN IM Loh«von

in den von der Behörde erlaubten Menge » gegen Erlaubnis¬
schein.

Vermöge ihrer vorzüglichen Fabrikationseinrichlungen
ist die Fabrik in der Lage , eine gute Ausbeute und eine gute
haltbare Qualität Speiseöl bei mäßiger Berechnung zusichern
zu können.

Die Fabrik stellt aus Reps ein Speiseöl her , dem durch
Raffination der h"rbe Beigeschmack vollkommen genommen
ist, so daß das raffinierte Oei . ohne wettere Behandlung,
zu Salat - , Koch- und Backzwecken bei jahrelanger Halt¬
barkeit sich vorzüglich eignet und auch schon in weitesten
Kreisen Anerkennung und Beifall gefunden hat . 363

Ab 2. August werden nachstehende Züge der Linie
Nagold —Altensteig an Werktagen nach Bedarf bei der Oel-
fabrik anhalten:

Nagold Hauptbahnhof ab 8 10
.. 12.40

Alteufteia „ 9.18
3.00

Es wird gebeten , sich mir Rückfahrkarten zu versehen.

2862

lVlU8ist-IN8lrUIU«n1k,
tür länus unci Orchester, von
cien einkscksten Lcküier- bis
2u üen keinslen Künstler-
Instrumenten , olles 2lude-
kür. Saiten usve. empfiehlt

in reichster /Vusrvakl

Billige
Ferkel! ^

Nllfittldsv»Kurth, kkorrdstm
bsaxolästr . 17

4rksiieii lcieckaiscli, «ovdröcke.

keparatareo unck Stimmen
in eixoner Wericstätte.

j 88ä Z
Allgemeine Beleih - und
Privat -Darlehenanstalt
Kommanditgesellschaft

Lahr in Baden.
Fernruf 497.

Gekürzte Briefaufschrift:
H.8 O -V, Lahr i . Baden.

Geschäftstätigkeit:
klnsrrrlkiMgen,
keleldUtigM.
krivst - Dsrlede » .

Zahlreiche Empfehlungs-
nacyweisc. Rasche, ver¬
schwiegene , angenehme

Geschästsabwickelung.

5O0 Liter guten
Apfel

Ruft
find zu verkaufen.
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle des Gei . ' 393

Infolge di¬
rekten Einkaufs u . waggon¬
weisen Bezugs kann ich prima,
seuchensreie Oldenburger und
Hoyec Ferkel , bekanntlich die
besten zur Mast zu konkurrenz¬
losen Preisen liefern u . offe¬
riere sreibl . :
ca 8 Wochen alte230 -260
.. 10-12 . 270-300
Vers , unter Garantie f. lebende
Ankunft gegen Nach» . Amts-
lierärztliche Untersuchung vor
Abfindung . 301
Bedeutende Frachteisparins.

Streng reelle Bedienung.
I . M o h r jr., Alm a. D.

Fr . L.Löffler
Neues

Stuttgarter

.'LSW"' -'

NO . AirfLage
einpftehlt

6 . W. LsisEe
s'.llvllkklnälunx
X 6 0 fi v.

»m jUd
A4. Schill «»«

Swllich, Kkst
xz.h lßchbot»»

>«« lshv«i»z» «« ,lshv
«w»« t» D

«u, »m«.« eb»
MstM, , Zell
»ItzGiche, « c
Sn , « aumb
« , « MckckWN!
KUmchmm« »

«
WÄrrchMlDv. !
» « abati

Rr . 174
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